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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Myanmar – neue Brutstätte      
für Terrornetzwerke?  

DIE „ARAKAN ROHINGYA SALVATION ARMY“ (ARSA) IM FOKUS 

Am 1. Februar 2018 warf ein bisher unbe-
kannter Mann einen Brandsatz auf das 
Grundstück der Residenz von Myanmars 

de facto-Premierministerin und Friedens-
nobelpreisträgerin Aung San Suu Kyi in 
Rangun1. Auch wenn die Sicherheitsbe-

hörden den Vorgang zwar ernst nahmen, 
ihn aber gleichwohl nicht überbewerten 
wollten, gilt: Die steigende Bedrohung 

durch Terrorismus in Südostasien2 wird 
andernorts, besonders in Europa, bisher 
kaum wahrgenommen. Dabei sollte My-

anmar aus guten Gründen im Zentrum des 
Interesses entsprechender Analysen ste-
hen. 

Auch wenn der Subkontinent die Zeit der 
klassischen zwischenstaatlichen Kriege und 
der Antiregimekriege schon lange hinter 
sich gelassen hat, ließ sich in den vergan-
genen Jahrzehnten ein drastischer Wandel 
der Gewaltformen beobachten3: Extremisti-
sche Gruppen bildeten und vernetzten sich 
und kämpften gemeinsam im Namen der 
Religion. Im Fokus aktueller sicherheitspoli-
tischer Debatten ist in Expertenkreisen im-
mer wieder von Myanmar und der Verfol-
gung der Rohingya, einer muslimischen 
Minderheit, die Rede. Der Konflikt führte 
bereits dazu, dass sich bewaffnete Rebel-
lengruppen gebildet haben, die laut eigenen 
Angaben für die Rechte der Rohingya kämp-

                                                   

1 Vgl. Myanmar Times, 02.02.2018, in: 
https://www.mmtimes.com/news/petrol-bomb-lobbed-
daw-aung-san-suu-kyis-house.html (05.02.2018). 
2 Vgl. Perras, Arne (2017): Nächste Front, Süddeutsche 
Zeitung, 26.05.2017, in: 
http://www.sueddeutsche.de/politik/suedostasiennaechste
-front-1.3522085 (10.01.2018). 
3 Vgl. Basedau, Matthias et al. (2005): Multiple Unsicher-
heit: Befunde aus Asien, Nahost, Afrika und Lateinamerika. 
Hamburg, Deutsches Überseeinstitut, in: 
https://archive.org/stream/bub_gb_i9jIGpgyvscC#page/n
5/mode/2up (09.01.2018). 

fen. Sicherheitsexperten fürchten, die sys-
tematische Verfolgung der Rohingya könnte 
einen optimalen Nährboden für Radikalisie-
rung bieten, da internationale Terrororgani-
sationen bereits verkündet haben, die Ver-
folgung der Rohingya rächen zu wollen4. 
Auch die UNO warnt eindringlich, dass die 
aussichtslose und verzweifelte Lage der ge-
waltvoll vertriebenen Rohingya einen Nähr-
boden für radikalen Extremismus bietet5. 
Doch wie real ist die Terrorismusbedrohung 
in Myanmar wirklich und inwieweit geht die-
se von den Rohingya aus? 

ARSA – Terror oder Selbstverteidigung? 

Im Oktober 2016 griffen Rebellen der „A-
rakan Rohingya Salvation Army“ (ARSA), 
ehemals „Harakah al-Yaqin“ („Bewegung 
des Glaubens“), erstmals Militärposten im 
Rakhine Staat, der Heimat der Rohingya, 
an. Myanmars Regierung stufte die Rebel-
lengruppe bereits als Terrororganisation 
ein6. Die ARSA sieht sich dagegen als eine 
von vielen ethnischen Armeen Myanmars, 
die für die Selbstbestimmung einer ethni-
schen Minderheit kämpft. Andere Wider-
standsarmeen kleiden sich allerdings er-
kennbar in Militäruniformen, wohingegen 
die ARSA-Rebellen weiterhin in Zivilkleidung 
agieren und damit nicht von normalen Dorf-
bewohnern unterscheidbar sind. Zu den 
Kampfstrategien der schlecht ausgerüsteten 

                                                   

4 Vgl. Bashar, Iftekharul (2018): Global Threat Forecast. 
Counter Terrorist, Trends and Analyses, A Journal of the 
International Centre for Political Violence and Terrorism 
Research, Volume 10, Issue 1, in: 
https://www.rsis.edu.sg/wp-
content/uploads/2017/01/CTTA-January-2017.pdf 
(17.01.2018). 
5 Vgl. Perras, Arne (2017)?? 
6 Vgl. Das Risiko der Radikalisierung (2017), 18.09.2017, 
in: http://orf.at/stories/2407549/2407447/ (15.01.2018). 
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ARSA zählt die Mobilisierung von unbewaff-
neten Dorfbewohnern, die meist mitten in 
der Nacht in der Regel gering bewachte Re-
gierungsstützpunkte angreifen. Ähnlich soll 
es auch am 25. August 2017 verlaufen sein, 
als nach einem Angriff der ARSA das birma-
nische Militär zurückschlug und 400 ver-
meintliche ARSA-Rebellen tötete. Dem My-
anmar-Experten Bertil Lintner zufolge ist die 
Bedrohung durch die ARSA dennoch we-
sentlich geringer als die Rebellen behaupten 
und die Militärs annehmen. Er beruft sich 
dabei auf Insider-Informationen und Analys-
ten, nach deren Erkenntnissen die Größe 
der Gruppe sich nur auf wenige hundert 
Kämpfer und nicht auf Tausende beläuft, 
wie zuvor angenommen7.   

Terrorismus in Südostasien 

Terroristische Angriffe sind keine neue Er-
scheinung in Südostasien. Den Kampf für 
islamischen Extremismus gab es bereits vor 
Jahrzehnten. In den Philippinen geht die 
Extremistenbewegung sogar über ein Jahr-
hundert zurück. Die militanten Rebellen-
gruppen waren zu der Zeit jedoch kaum 
miteinander vernetzt, und ihr Fokus lag auf 
Veränderungen im eigenen Land. Dabei ging 
es vor allem um die Durchsetzung religiös 
begründeter islamischer Rechte (Sharia) 
und weniger um die Errichtung eines islami-
schen Staates. Im Zuge der Globalisierung, 
die vor allem als drohende Amerikanisierung 
empfunden wurde, der Unzufriedenheit mit 
der eigenen Regierung und dem Eintreffen 
von vertriebenen extremistischen Kämpfern 
aus Afghanistan änderte sich das: Die 
Sehnsucht nach einem panislamischen Süd-
ostasien wurde größer und erschien aus 
ideologischer Perspektive notwendiger denn 
je. Daraufhin vernetzten sich die islami-
schen Rebellengruppen zunehmend unterei-
nander, und ihr Organisationsgrad stieg mit 
Hilfe Al-Quaidas8. Die ursprünglich indonesi-
sche Extremisten-Gruppe Jemaah Islamiyah 
(JI) tat sich dabei besonders hervor. Durch 
die Kooperation mit lokalen Banditen wie 
Abu Sayyaf und der Unterstützung Al-

                                                   

7 Vgl. Lintner, Bertil (2017): The truth behind Myanmar´s 
Rohingya insurgency, 20.09.2017, in: 
http://www.atimes.com/article/truth-behind-myanmars-
rohingya-insurgency/ (21.01.2018). 
8 Vgl. Basedau, Matthias et al. (2005) 

Quaidas gelang es ihnen, ihr Netzwerk über 
Grenzen hinweg auszubauen und ihre Re-
bellen für Trainingszwecke nach Afghanistan 
zu schicken. Bald zählten über 100 ver-
schiedene radikale Gruppen zu ihrem Netz-
werk9. Das transnationale Terrorismusnetz-
werk der JI wird von Experten ganz unter-
schiedlich erklärt: So gibt es Annahmen, 
dass es sich beim südostasiatischen Terro-
rismus letztlich um ein von Osama bin La-
den und der Al-Quaida ins Leben gerufenes 
und gesteuertes Phänomen handelt, wel-
ches mittels des steigenden globalen Jiha-
dismus und Antiamerikanismus motiviert 
wurde. Wie weit letztlich die Beziehungen zu 
Al-Quaida reichten und ob es sich um Ein-
zelpersonen und deren Kontakte oder um 
institutionalisierte Beziehungen zwischen 
den Rebellengruppen handelt, bleibt bis 
heute umstritten10. Unabhängig davon kann 
festgehalten werden, dass die beiden Ter-
rornetzwerke JI und Al-Quaida durch ge-
meinsame Trainingscamps und Ziele sowie 
den Austausch finanzieller Ressourcen eine 
symbiotische Beziehung unterhielten11. Das 
führte dazu, dass die transnationale Terror-
gruppe JI bereits seit den neunziger Jahren 
zu den größten sicherheitspolitischen Be-
drohungen Südostasiens zählte. Anschläge 
wie 2002 in Manila, bei dem 22 Menschen 
ums Leben kamen, die Bombardierung eines 
Nachtclubs auf Bali 2002, bei dem 202 Men-
schen starben und die Anschläge in Jakarta 
auf ein Marriott-Hotel 2003 sowie auf die 
australische Botschaft 2004, bei denen über 
20 Menschen starben, waren nur einige ih-
rer Aktionshöhepunkte, bei dem sie unter 
Beweis stellten, dass sie in der Lage sind, 
Terroranschläge mit großem internationalen 
Aufsehen und hohem logistischen Aufwand 
zu verüben12.   

Lage in Myanmar bleibt unübersichtlich 

Nach jahrzehntelanger Militärherrschaft hat 
Myanmar seit Anfang 2016 erstmals wieder 
eine gewählte Regierung, an deren Spitze 

                                                   

9 Vgl. Archarya, Amitav & Archarya, Arabinda (2010): The 
Myth of the Second Front: Localizing the ‘War on Terror’ in 
Southeast Asia. S. 75-90, in: 
https://doi.org/10.1162/wash.2007.30.4.75 (10.01.2018). 
10 Vgl. Basedau, Matthias et al. (2005) 
11 Vgl. Vaughn, Bruce et al. (2005): Terrorism in Southeast 
Asia, in: https://fas.org/sgp/crs/terror/RL31672.pdf 
(11.01.2018). 
12 Vgl. Basedau, Matthias et al. (2005). 
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die Friedensnobelpreisträgerin Aung San 
Suu Kyi steht. Trotz demokratischer Öff-
nung bewegt sich Myanmar weiterhin zwi-
schen einem internen Friedensprozess und 
bewaffneten Binnenkonflikten, in denen 
ethnische Minderheiten sowohl gegeneinan-
der als auch gegen die Regierung vorgehen, 
wie am Beispiel des Rohingya-Konflikts 
deutlich wird. Die Militärs, die gemäß der 
Verfassung von 2008 die wichtigen Kabi-
nettsressorts Verteidigung, Inneres und 
Grenzsicherung innehaben, sprechen sich 
dabei ganz klar gegen Föderalisierungsbe-
strebungen der ethnischen Minderheiten 
aus. Nachdem im Oktober 2016 ein bewaff-
neter Anschlag auf myanmarische Grenz-
posten verübt wurde und die ARSA sich da-
zu bekannte, steht der Rohingya-Konflikt 
erneut im Fokus der Weltöffentlichkeit13.  
Die Rohingya selber sehen ihren Ursprung 
im Rakhine-Staat, wo ihre Vorfahren bereits 
vor Jahrhunderten gelebt haben sollen. Die 
Mehrheit der Birmanen glaubt allerdings, 
dass sie während der britischen Kolonialzeit 
(1885-1948) in das Land gekommen seien. 
Die Regierung Myanmars bekräftigt weiter-
hin ihre Position, die Mehrheit der Rohingya 
sei erst nach 1948 illegal aus Bangladesch 
in das Land eingewandert und verweigert 
ihnen weiterhin die Staatsbürgerschaft und 
die damit einhergehenden Rechte14.  Im 
August 2017 starteten die Militärs eine bei-
spiellose Militäroffensive im Rakhine-Staat, 
woraufhin laut UN-Angaben mehr als 
650.000 Rohingya die Flucht ins benachbar-
te Bangladesch ergriffen und dort seither in 
improvisierten Flüchtlingscamps aushar-
ren15.   

Buddhisten versus Muslime? 

Prominente Vertreter des Staates und des 
Buddhismus verteidigen das Vorgehen und 

                                                   

13 Vgl. Lorch, Jasmin (2017): Birma/Myanmar, in: Dossier 
Innerstaatliche Konflikte, Bundeszentrale für politische 
Bildung, Bonn. S. 97-101, in: 
http://www.bpb.de/internationales/weltweit/innerstaatlich
e-konflikte/ (15.01.2018). 
14 Vgl. Khan, Alam (2017): Myanmar’s Rohingya Crisis: An 
Analysis of Security Threats for South Asia, International 
Journal of Management and Social Science Research Re-
view, S. 155-159, online: 
http://ijmsrr.com/downloads/1803201729.pdf 
(17.01.2018). 
15 Vgl. Tagesspiegel (2018): Rückführung von Rohingya-
Flüchtlingen verschoben, 22.01.2018, in: 
http://www.tagesspiegel.de/politik/bangladesch-
rueckfuehrung-von-rohingya-fluechtlingen-
verschoben/20874220.html (22.01.2018). 

behaupten, dass die Rohingya eine Bedro-
hung darstellen, da sie versuchten, eine is-
lamische Hochburg in Myanmar zu errich-
ten. Demzufolge stellten die internationalen 
Medien die Lage völlig falsch dar, und nicht 
einmal der UN scheine klar zu sein, was 
wirklich vor sich gehe: Die Buddhisten als 
Bedrängte würden sich nur zur Wehr setz-
ten16. Dieser Argumentation folgt auch der 
extremistische Buddhistenanführer Ashin 
Wirathu. Von den westlichen Medien als 
„birmanischer Bin Laden“ oder auch „Bur-
mas Hitler“ getauft17, gilt er durch seine 
hassschürenden Reden gegen die Rohingya 
als eine zentrale Figur im Konflikt. Er agiert 
viel über Soziale Medien und ist überzeugt 
davon, dass der Islam eine existentielle Be-
drohung für Myanmar darstelle und die glo-
balen Medien von der arabischen Welt kon-
trolliert würden. Obwohl er Gewalt verab-
scheue und Terrorismus ablehne, betont er 
stets die Gefahr, dass man zwar voller Liebe 
und Freundlichkeit sein könne, aber trotz-
dem nicht neben einem tollwütigen Hund 
schlafen sollte18. Bertil Lintner warnt aller-
dings, dass nicht alle Muslime Myanmars in 
einen Topf geworfen werden dürften und 
der Konflikt von der internationalen Ge-
meinschaft differenzierter betrachtet wer-
den müsse. Denn im Gegensatz zu den Ro-
hingya sprechen die meisten, andernorts in  
Myanmar ansässigen Muslime birmanisch 
und besitzen die Staatsbürgerschaft. Es 
geht also nicht um Muslime versus Buddhis-
ten, sondern um die vermeintlich illegale 
Einwanderung der Rohingya19.    

Myanmar im Visier                                  
terroristischer Netzwerke? 

Entgegen vieler Annahmen und Behauptun-
gen sind die Rohingya selbst bisher nicht als 
Extremisten in Erscheinung getreten, was 

                                                   

16 Vgl. Senzel, Holger (2017): Konflikt für Extremismus 
nützlich? 18.09.2017, In: 
https://www.tagesschau.de/ausland/rohingya-
extremisten-101.html (16.01.2018). 
17 Kruse, Niels (2017): Ashin Wirathu – der buddhistische 
Mönch, der nur Hass kennt, 20.09.2017, in: 
https://www.stern.de/politik/ausland/ashin-wirathu-aus-
myanmar--der-buddhistische-moench--der-nur-hass-
kennt-7628978.html (17.01.2018). 
18 Vgl. ebd. 
19 Vgl. Lintner, Bertil (2017): Rohingya Refugee Crisis: It’s 
Not Muslims vs. Buddhists, 11.12.2017, in: 
https://www.irrawaddy.com/in-person/rohingya-refugee-
crisis-not-muslims-vs-buddhists-says-writer-bertil-
lintner.html (21.01.2018). 
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aber nicht heißt, dass sie in Zukunft durch 
Terrormilizen unbeeinflussbar bleiben. Die 
junge Generation der Rohingya gilt im Ver-
gleich zu ihren Eltern als radikaler. In inter-
nationalen Expertenkreisen wird befürchtet, 
dass der Islamische Staat (IS) die Massen-
flucht der Rohingya dazu nutzt, den religiö-
sen Extremismus in der Region zu stär-
ken20. Der Politikwissenschaftler Ali Riaz 
kommentierte als Experte für islamistische 
Militanz in Bangladesch, dass die verzweifel-
te Situation der Menschen, deren nachvoll-
ziehbare Unzufriedenheit und die religiöse 
Dimension einen Nährboden für Extremis-
mus bieten. Für seine Behauptung zieht er 
historische Vergleiche heran: Die Taliban-
Bewegung nahm damals in den Lagern der 
afghanischen Flüchtlinge, vor allem in Pakis-
tan, in den 1980er und 1990er Jahren ihren 
Anfang. Er beschreibt die Situation der 
Flüchtlinge in Bangladesch und Indien als 
sehr prekär. Die indische Regierung sieht in 
den Rohingya-Flüchtlingen bereits jetzt 
schon eine Sicherheitsbedrohung und berei-
tet ihre Abschiebung vor21. Brennan und 
O‘Hara, die der Frage nachgegangen sind, 
inwieweit die Rohingya tatsächlich eine Be-
drohung durch Radikalisierung darstellen, 
betonten noch vor zwei Jahren, dass die 
Bedrohung nicht von den Rohingya selber 
ausgehe, sondern von vermeintlichen Ro-
hingya-Extremisten, die weder Rohingya 
sind noch aus dem Rakhine-Staat kommen, 
die Krise aber dennoch für ihre Zwecke in-
strumentalisierten. Für die birmanische Re-
gierung komme es außerdem nicht ungele-
gen, die Terror-Karte auszuspielen, denn so 
liege der Fokus nicht mehr auf dem Fehl-
verhalten der Regierung, sondern auf ver-
meintlichen terroristischen Akteuren, die es 
zu bekämpfen gelte22.   

Al-Quaida und der IS haben erst seit 2013 
bzw. seit 2014 ihr Interesse an dem Ro-
hingya-Konflikt öffentlich bekundet. Zum 
einen können beide Gruppen die Rohingya-
Krise nicht mehr ignorieren, insbesondere 
seit die westlichen Medien den Konflikt the-

                                                   

20 Vgl. Senzel, Holger (2017) 
21 Vgl. Das Risiko der Radikalisierung (2017) 
22 Brennan, Elliot & O´Hara, Christopher (2015): The Ro-
hingya and Islamic Extremism: A Convenient Myth, in: 
https://www.files.ethz.ch/isn/191758/2015-brennan-
ohara-the-rohingya-and-islamic-extremism-a-convenient-
myth.pdf (17.01.2018).  

matisieren. Zum anderen stehen beide Ter-
rorgruppen in einer Art Konkurrenzkampf23: 
Es geht darum, wer am meisten Einfluss in 
den Konfliktregionen hat, und für Al-Quaida 
bietet sich hier eine Gelegenheit, der globa-
len Annahme entgegenzuwirken, sie seien 
durch den IS ersetzt worden24. Auch wenn 
sich die ARSA, entgegen Behauptungen von 
Geheimdienstanalysten25, deutlich von den 
Behauptungen distanziert, Verbindungen zu 
internationalen Terrororganisationen zu ha-
ben oder im Namen des Islams zu kämpfen, 
hält das Al-Quaida nicht davon ab, den Kon-
flikt für ihre Zwecke zu instrumentalisieren. 
Die Terrororganisation rief alle Muslime, 
insbesondere in Bangladesch, Pakistan und 
den Philippinen, dazu auf, die Rohingya so-
wohl finanziell als auch physisch zu unter-
stützen. Auch der IS ist dabei, die Rohing-
ya-Krise für seine Zwecke zu instrumentali-
sieren. Auf der Suche nach neuen Konflikt-
zonen haben IS-Mitglieder den Rakhine 
Staat in Myanmar bereits als Ziel identifi-
ziert, wie eine Veröffentlichung in einem IS-
Magazin zeigte. Dabei wird vor allem auf die 
strategische Bedeutung Bangladeschs als 
Ausgangspunkt für Terror-Attacken auf My-
anmar hingewiesen26. Die Rohingya selber 
sehen ihre größte Bedrohung darin, dass 
Terrorattacken in ihrem Namen verübt wer-
den. Deswegen rief die ARSA sogar über 
Twitter ausdrücklich dazu auf, Dschihadis-
ten daran zu hindern, nach Myanmar zu 
kommen. Sie wolle deren Beteiligung nicht, 
denn dadurch würde eine bereits schlimme 
Situation nur noch schlimmer werden27. Die 
Rohingya selbst sind Berichten zufolge wü-
tend auf die ARSA-Rebellen und sehen sich 
nicht von ihnen vertreten: Sie stammten 
weder aus dem Rakhine-Staat noch sprä-
chen sie die Sprache der Rohingya. Sie ge-
ben ihnen eine Mitschuld an ihrer aussicht-
losen Lage28.    

                                                   

23 Vgl. Singh, Jasminder (2017): Rohingya Crisis in South-
east Asia: The Jihadi Dimension. (RSIS Commentaries, No. 
069). Singapore: Nanyang Technological University, in: 
http://hdl.handle.net/10220/42332 (16.01.2018). 
24 Vgl. ebd. 
25 Vgl. Lintner, Bertil (2017): The truth behind Myanmar´s 
Rohingya insurgency, 20.09.2017. 
26 Vgl. Bashar, Iftekharul (2018). 
27 Vgl. Rist, Manfred (2017): Die UNO kritisiert Zustände in 
Burma, 24.02.2017, in: 
https://www.nzz.ch/international/ein-jahr-der-
ernuechterung-in-burma-erschuetternder- bericht-zu-den-
minderheiten-ld.141314 (16.01.2018). 
28 Vgl. Das Risiko der Radikalisierung (2017). 
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Terrorismus und Radikalisierung 2.0 

Die Nutzung von Sozialen Medien als Kom-
munikations- und Rekrutierungsplattform 
hat die Bedrohung dezentralisierter, unvor-
hergesehener und besonders schwer identi-
fizierbar gemacht29. Pro-Islamische Extre-
misten haben in Südostasien bereits Fotos 
und Videos im Netz verbreitet, die das Leid 
der Rohingya zeigen. In ihren Posts rufen 
sie zu einem Jihad in Myanmar auf. So wur-
de ein Video mit dem Titel „Children of Ro-
hingya in Aceh Ready to Return to Myanmar 
for Jihad“ veröffentlicht, dass eine Gruppe 
uniformierter Männer zeigt, die für den 
Jihad in Myanmar trainieren. Ein anderes 
Video, „Indonesian Mujahid in Preparation 
to Save the Rohingya in Myanmar“, zeigt, 
wie hunderte Männer Schreie von sich ge-
ben und sich für die „Reise nach Myanmar“ 
vorbereiten. Ein weiteres Video, „Soldiers of 
FPI Departing to Myanmar“, der indonesi-
schen Front Pembela Islam‘s (FPI) ruft 
Männer zum Kampf gegen Myanmar auf. 
Nach ihrem Aufruf haben sich 1.200 Freiwil-
lige gemeldet, sich dem Jihad in Myanmar 
anschließen zu wollen. Ein FPI-Sprecher be-
tonte öffentlich, dass diese Leute gewillt 
seien, für ihre Religion zu sterben, sollten 
sie auf Widerstand treffen30. 

Ausblick 

Auch wenn die Anschläge der ARSA bisher 
wenig Schaden angerichtet haben, sind sie 
trotzdem effektiv und schüren Angst. Daher 
sollte die real erscheinende terroristische 
Bedrohung sowohl von Seiten der Regierung 
als auch von der internationalen Gemein-
schaft ernst genommen werden. Während 
es bislang nicht bestätigt bzw. bewiesen zu 
sein scheint, dass sich Rohingyas radikali-
sieren, häufen sich dafür Hinweise, dass es 
andere extremistische Gruppen im Namen 
der Rohingya tun. Die „Advisory Commissi-
on on Rakhine State“ hat im Auftrag von 
Aung San Suu Kyi die Konflikte und Heraus-

                                                   

29 Vgl. Bashar, Iftekharul (2018). 
30 Vgl. Mahzam, Remy & Ansar, Muhammad (2017): The 
Inevitable Jihad in Myanmar. (RSIS Commentaries, No. 
163). Singapore: Nanyang Technological University, in: 
http://hdl.handle.net/10220/43709 (16.01.2018). 

forderungen in Rakhine untersucht und da-
bei Empfehlungen für die Regierung erarbei-
tet. In ihrem Abschlussbericht spricht sie 
von einem dringenden Handlungsbedarf, die 
Krise in Rakhine zu lösen, um eine Radikali-
sierung zu verhindern31.  Denn wenn sich 
der Konflikt in der Form fortsetzt, werde er 
nicht nur für Myanmar, sondern für ganz 
Südostasien eine zunehmende Bedrohung. 
Eine Lösung für den Rakhine-Staat zu fin-
den, erscheint aus sicherheitspolitischer 
Perspektive also notwendiger denn je32. Ex-
perten stellen dabei in Frage, ob Myanmar 
noch in der Lage ist, den Konflikt alleine zu 
lösen. Da sich der politische Einfluss Euro-
pas  in der Region allerdings in Grenzen 
hält, wären die USA, Australien und China 
gefragt, eine übergreifende Strategie gegen 
den Terror zu entwickeln33. Alles in allem 
gibt es keine einfachen Antworten auf den 
religiösen Extremismus in Südostasien, da 
die Ursachen zu vielfältig, die Prognosen zu 
unterschiedlich und die Quellenlagen im 
Hinblick auf terroristische Netzwerke zu 
zweifelhaft sind34.   

Die Regierung hat unter diplomatischem 
Druck zuletzt eingewilligt, geflohene Ro-
hingya unter bestimmten Voraussetzungen 
die Rückkehr zu ermöglichen. So soll eine 
eingehende Überprüfung ihrer Ausweisdo-
kumentation stattfinden, um die innere Si-
cherheit zu erhöhen. Allerdings wurde die 
Umsetzung dieser Vereinbarung auf unbe-
stimmte Zeit verschoben35. Es bleibt also 
weiterhin zu hoffen, dass Myanmar friedli-
che Lösungen findet und der obersten Prio-
rität der Staatsrätin, für Frieden zu sorgen, 
Taten folgen lässt; denn wie Aung San Suu 
Kyi zu bemerken pflegt: „We can do nothing 
without peace in our country36.“   

 

                                                   

31 Vgl. Advisoty Commission on Rakhine State (2017): 
Towards a peaceful, fair and prosperous future for the 
people of Rakhine, In: 
http://www.rakhinecommission.org/app/uploads/2017/08/
FinalReport_Eng.pdf (05.02.2018). 
32 Vgl. Bashar, Iftekharul (2018). 
33 Vgl. Perras, Arne (2017). 
34 Vgl. ebd. 
35 Vgl. Tagesspiegel (2018): Rückführung von Rohingya 
Flüchtlingen verschoben. 
36 Sein, Kyaw & Farrelly, Nicholas (2016): Myanmar’s 
Evolving Relations: The NLD in Government. Institute for 
Security and Development Policy, in: 
http://isdp.eu/content/uploads/2016/11/2016-Myanmar-
Evolving-Relations-NLD-in-government-1.pdf 
(17.01.2018). 
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